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reth unmittelbar gebildet iſt, bedeutet äberall „ſühnen,“ „verge—
ben“ nirgends „decken“, „bedecken.Admont. Prof Placidus Steininger.

Rir  1 Zeitläukte.
on Dr Scheicher.

Ur ein — Witz ſcheint 65 3u ſein, der dieſer T  age
dbon inem auf ſeinen Sohn itlen Ater erzählt wurde. Der
ohn ein anrüchiges Geſchäft angefangen, bei dem man

zwar ehr reich werden, allein eben ſo gut In Concurs ommen
konnte, jedenfalls aber auf Koſten Unvorſichtiger ſich fortbringen
mußte Gefragt, DA der ohn mache, antworte der ater:
Was wird CT machen? ma er

Wir haben In dem letzten Uartale bor aAauter „Tagen“
kaum mehr ausgewußt. In München Naturforſchertag, In

Graz (dvokatentag, Iu Wien und vielen anderen Tten Lehrer  —  —
tage, und auf jedem einzelnen onnte mit ollſter Sicherheit
auf die wiederholte Behauptung rechnen die Gegenwart ſei groß,
ſo daß man ſich der dunklen Vergangenheit förmlich ſchämen
müße, Unſere Gelehrten, Advokaten, Lehrer, Staatsmänner mach
ten alle p⁰

E, Urz (5 ſei T  0 geworden Iu Europa, vaS Ee

benbei eſagt, bei den vielen agen nur naturgemäß ſein würde
Indeſſen hat (8 damit ſeine guten Wege, und die poche,

die unſere gegenwärtige Kulturkämpferzeit inaugurirt hat, ird
eine 0 allerdings ſein, lein eine, an we mildere und
vernünftigere Zeiten mit Schmerzen einſt denken werden. E ieg
blutwenig daran, ob jene, die heuer ſo vielfach getagt aben,
dieſe Aeußerung der ahrhei entſprechend oder arrogant finden,
ob ſie viellei gerade das Gegentheil In gewohnter Verſtande

Y
ſchärfe nicht nachweiſen, aAber behaupten. Wir Katholiken ſtehen
auf em Standpunkte de Chriſtenthumes, olglich dem der Wahr
heit und betrachten die Dinge, die Un umgeben, von dieſem Ge—
ſi

Un

6 Aus.

Wie woh Ut, auf dieſem Punkte 3u eiben, hat die
Ungſte Vergangenheit recht klar und eutlich wieder bewieſen.
Auch das könnte ein Mene Thekel Upharsim ſein, wenn die Zeit
bor lauter Becherklang und Freudengeſang Zeit ätte, dem chrei⸗
enden Finger an der Wand einige Aufmerkſamkeit U chenken

Al nämlich der ruſſiſch⸗-türkiſch Krieg dem Ausbruche nahe
war, jener Krieg, der U8 eb bi ch fu Chriſtenthum und
ichkei aber jedenfalls 0 Menf1  ei und Chriſten⸗
HUum jetzt ſchon ſo ange wüthet, da war die Welt einig,
daß der Moskowiter nur inen Spaziergang nach Conſtantinopel
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unternehme, daß a5 morſche Türkenthum beim erſten Streicheauseinanderfallen werde. Wé  13  er da anders gedacht ätte, der wäre
al unkluge Menſchenkind auf den Pranger der Lächerlichkeiteſtellt worden. Selbſt die Freunde Mahomeds ſchimpften warÜber den Moskowitismus, zweifelten aAber benſo wenig, daß C8
mit ihrem yreunde bald 3u nde ſein werde. Als dann
wider Erwarten die Türken Stand hielten, und die ſiegesgewiſſen,
zUum Epochem  en 11 die Türkei eingerückten Uſſen C jedemZuſammenſtoße ſchändlich und heillos In die geſchlagenwurden, da kamen die We

eiſen der Zeit und Uchten einen
Erklärungsgrund deſſen geben, VaS ſich vor den erſtaunenden
Ugen abgeſpielt 61 verfielen die Herren, die vor lau⸗
ten „Tagen“ das Tageslicht doch nicht ſehen wollen, auf Er-⸗
klärungsgründe, die ſich ehr wahr ſein mögen, die aber In
ſolchem Munde von unwiderſtehlich Omi  E Wirkung ſein mußten.

Unſere iener Judenblätter ſchreiben ange Artikel über die
Gläubig eit der Türken, ihnen Uth und Zuver  2  2ſicht verleihen 0  L, mit Vertrauen dort kämpfen, Alles
berloren len Das ſchrieben jene nämlichen anner, die eine
Lebensaufgabe der höchſten Militärbehörden ſo oft ſchon darin

wollten, unſ gläubigen oldaten den Glauhen Aus
dem Herzen 3u reißen, die keine religiöſen Uebungen, keinen Be⸗
ſuch der Gotteshäuſer geſtatten wollen, weil Bethrüder keine
tapferen Soldaten ſein könnten, eil das Militär durch den
QAuben das Vertrauen du
Uuur nebenbei erührt

— ſich ſelbſt verliere 2. Doch das ſei
Was in hier nicht überſehen dürfen, iſt die Thatſache, daß

3u einer Zeit, iege an jeder brſe als baar. C58
Com  1 vorden wären, eine zweifelnde Stimme ſich ver
nehmen ließ, die ſte 8 Auf Ußland, agteSe Heiligkeit, ha ſte Er der Zorn Golte
des vielen unſchuldigen Blutes, das jenes rückſichtsloſe eich In
Polen vergoſſen habe und noch vergieße.

Und ſiehe da, fener Ma Un, der eine GerechtigkeitGottes auf dieſer Erde glaubte, hat recht En
bleibt ich ganz glei ob vielleicht Rußland hintenher ſichnoch rTholt, ob durch Ueberanſtrengung mit mehr oder weniger

Ehre ſich dem Kampfe rettet, genug, 8 iſt eine eilloſe De—
müthigung üher den atholikenmordenden Moskowiter gekommen,die Gloriole der nüberwindlichkeit 'ſt ihm auf ein halbes S4
kulum Und der Ungläubige, der elde ES, der
den Liſten geſchlagen, jenen nämlich, der 11gehandelt.

Bei dieſer nemlichen Angelegenheit darf noch ein anderer



Punkt nicht überſ ehen werden Während die itirten Orte Pius
des Neunten In Europa verhallten, ohne daß jemand ern ewich
darauf legte, weil man ſie nur ⁰ obenhin, o gewiſſermaßen
modo academico geſprochen wähnte, erregten ſie Iu Rußland C
3 förmlichen Sturm der Entrüſtung. Warum E dürfte
nicht 3u viel behauptet ſein, veun man annimmt, daß die ach
des Gewiſſens ſich hier eclatant manifeſtirt habe So wie dem
Vatermörder Beſſu elbſt die chwalben immer Mörder zu rufen
ſchienen, weil eLr brder war, ſo vernahm Utzlan auch die
eiſe Andeutung: das EwW i  en Lid

Wir nit unſeren katholi  N Anſichten und Ueberzeugungen
werden ſchließlich noch — Ehren ommen. Denn wenn die Weiſen
der Zeit auch viele Blamagen vertragen und durch Man wett
machen wollen, einſtens ird das are, Ich auch ihnen
aufgehen

Von allen jenen „Tagen“, die in den etzten Monaten e
halten wurden, önnte man gar viel Intereſſantes erzählen. Leider
Lei der uns zur Verfügung chende Raum ui Hus Doch
Einiges önnen wir unmöglich übergehen. Die Lehrertage machten
ſich heuer Urch einen kleinen Rückſchritt Iu die alte, viel verlä—
ſterte Schule bemerkbar ES hat un8 zwar ein Lehrer ſchon bor
längerer Zeit geſagt Der Karren (der Schule) iſt verfahren,
(sic?!) allein Dir dürfen (8 jetzt noch nicht eingeſtehen, eil wir
onſt zugeben müßten, daß Dtir der Kirche unrecht gethan.

So er dieſes mundliche Geſtändni Einzelnen
iſt, ſo wird S Urch die noch übertroffen, daß auch auf
den Lehrertagen aſt ohne Ausnahme eine Abnahme der chul
disciplin conſtatirt und die othwendigkeit der Ruthe beton  Ur
Wie oft hat man früher ſelbſt die gei Schrift mit ihrer Mah
nung: „Züchtige dein u mit der Ruthe, davon wird C8 nich
ſterben, du Aber wirſt ſeine Seele etten“, grauſam gefunden,
und iehe, etzt kommt ahin, elb für Wiederaufnahme
eines Disciplinarmittel der en Ule plaidiren müſſen.
Man hat eben ſeinerzeit Eines überſehen. Für gut geartete, von
vernünftigen Eltern gut Erzogene Kinder hat weder die hl. Schrift
noch die alte Ule die empfohlen oder angewendet, alle
Kinder Iu aber nicht gut eartet.

Welche Sprache ſoll gegenwärtig der Lehrer boshaften, un

folgſamen Kindern gegenüber anwenden? Soll er den Rangen,
die In früher Ugend verhärtet ind, etwa mit den Phraſen
kommen: Pizelberger, du nicht ruhig biſt, virſt du niemals
Bürgermeiſter werden, oder nie In den Reichsrath gewählt wer
den 7 Die Lächerlichkeit dieſer ache leuchtet ein.

So vie die alte Ule ſich Iu dieſem Punkte tiefer enken
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erwieſen, ſo noch Iu manchem anderen Wer weiß es nicht, daßheutzutage u den meiſten Gymnaſialprogrammen von Praã  —mienträgern e weiß (8 nicht und hat 7⁰ nicht geſehen,daß bei jeder Ausſtellung Auszeichnungen verliehen werden, daßauch die verdienteſten Männer, und Militär, die Bruſtmit Orden behangen, herumgehen. Sie alle Aben Prämien be
kommen und bekommen ſolche, unur da Ki U der olks
ſchule Aus Pflichtgefühl handeln! arten ir noch 3ukommt die Zeit und 8 werden „Lehrertage“ auch dieſen Punktbeſprechen und 68 ird wieder klar werden: 8 QAr in
der En Schule nicht ſich lecht, wie tu der
nicht 6ut i ſt.

Wir In übrigen weit entfernt, Dd vbon dieſen Ein  *  5  eln  2  2heiten vollſtändige Beſſerung U erwarten, Beſſerung für die 9eſellſchaftlichen Verhältniſſe. Hier kann NUL Eines fundamentaliter
helfen Das Chriſtenthum muß 01l und ganzindie Schule Aund un da Cnu wieder
finden.

iſt hier nicht der Ort, ein el 3u entwerfen, da
die Folgen des 0  C von ott illuſtriren würde, und wäre
auch überflüſſig. eutli und klar hat 10 jeder Denkende

bor Augen: E 38 wachſen die Verbrech E
C8 ehmen die Verbrecher U.

Von dem Lande des Culturkampfes, Iu welchem ereits
auſende ohne Taufe aufwachſen, aben tr ſtatiſtiſche Notizen
zul Verfügung. Im hl Reiche deutſcher Nation Iu eit 1871
die gemeinen Verbrecher Anl 27 Percent, die VerbrechenKörperverletzung Percent gewachſenVon Berlin wiſſen wir, daß On 1853 ur Men⸗—
ſchen regelmäßig die 2 beſuchten, während 400.000 ollſtän
dig fern leben eUte iſt die Zahl der Abgefallenen auch auf
mehr als eine halbe Million geſtiegen. Beweis eſſen auch, daß
vbon Todten des Jahres 1872 Iur 3229 1 b
raben, die Üübrigen glei dem Aaſe Iu die Tde verſcharrt wur
den Freilich exiſtiren in Berlin Afur auch Freuden⸗mädchen, daß unter den mannbaren Frauensperſonen 16 das ſieente ul Proſtituirten zählt

Von Unſerem Vaterlande tehen uns aten allerdings
nicht zur Verfügung, aber auch hier I die Zuſtände nichts
weniger QL erfreulich. Wir leſen faſt täglich den U  ruEs gibt keine Kinder mehr.

Warum ſagt da
Weil zehnjährige Kinder als Einbrecher, Mörder, 7

elbſt

mörder figuriren.
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Wir leſen der Entartung der Weiblichkeit, eil ſelbſt

gebildete Damen on kaltblütige Raubmörderinnen geworden
ind. och genng von dieſer Attenſeite, die in's Immenſe faſt
durch Thatſachen erläutert werden könnte.

agegen 11½ ich reilich der Bericht U  40  ber den Münchner
Naturforſchertag aſt als unbewußte Satyre ort hat AQm 2
September Herr In äckel, dem die Univerſitätsjugend in Jena
anbertraut iſt, von einer Ethik, einer br ſich
heiſer geſprochen
0 iſt der Vertreter des Darwinismus un Deutſchland;

ſich von ihm ⁰

em doch eines anderen verſehen.
Auf dieſem Naturforſchertage hat ſich aber leider die deutſche
Gelehrſamkeit IM Allgemeinen ein freilich nicht mehr eltene
edan geholt. Sie fühlen Es, die Forſcher der atur, daß EeS
nit der Si  1  el bwärts gehe, und gerade deßhalb, eil ihre
Naturforſchung den Glauben untergraben hat Um etwas
für die Religion und itte zu thun, wo ProfeſſorG nach
weiſen, daß die Thiere eligion En, und teß
QAbei durchſcheinen, daß alſo a u M u ‚ ch ſich derſelben
nicht ſchämen Urfe

Wir zweifeln ehr, ob 1e. ſo ange Gelehrte auf der Welt
ind, ſchon ˙ Beſchämendes geſprochen wurde. bove
disco!! Ahin alſo vären wir gekommen?  * Freilich iſt leſe
Religion ſelbſt nach Häckel nicht ſehr weit her; ſie iſt ein
thieriſches Pflichtbewußtſein. Die T  2  hiere, die zuſammenleben, ſo
cial ſind, Unterlaſſen Alle  O, vas der Genoſſenſchaft chadet, und
das empfiehlt aAls Naturforſcherreligion der gelehrte
in München im ahre 1877

Er hat für dieſes Pflichtgebot kein anderes Agens und
Imperans Aus weil C(8 die ſocialen Thiere auch ſo machen. Ob
dieß hinreichen wird, wenigſtens die Naturforſcher religiös
machen, bleibt abzuwarten Ein merkwürdiges eitbild, das
zugleich lanches erklärt, iſt auch der Unterſchied, der ſich im
Inſeratentheile der kEa und U katholiſchen Zeitſchriften
eigt In den letzteren äufen ſich die Heirathsanträge, die
Ehe iſt nach den Anſichten ein Contract, ern Vertrag,
bie ein Kauf oder Miethvertrag die Anzeige, daß geheime
Krankheiten eu eheilt werden, die Sinnlichkei iſt geſund,
heißt —  —  — Uund der tauſendfache Ruf Geld, Geld, eld für
Alle und Gummi, Gummi, Gummi!!

In den katholiſchen Blättern ingegen te man täglich häu⸗
iger: Ein vertriebener katholiſcher rieſter ù Stelle ird
wohl nicht ohne ſein, wir wiſchen dieſen beiden Dingen

erer Ueberzeugungeinen Zuſammenhang ˖ uchen, und wenn Dtr un
45
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Ausdrnck leihen Wenn die Einen ui 0  7 o würden die
anderen genannten Inſerate auch Aus den Blättern verſchwinden

Zum Schluße dieſer handluug möchten Wwiu noch chronik⸗
Eintige für die 1 wichtige Ereigniſſe herau  eben

nfang Juli fand ich Rußland veranlaßt mi Rom Un  2
terhandlungen anzuknüpfen, doch wurden dieſelben ſehr bald Wwie
der abgebrochen Rom mußte ſeine Bedingungen tellen, und zwar
wurden folgende als bezeichnet Utzlan widerruft ſeine
Maßregeln gegen die ir IN Polen Die Diöceſe Chelm
wird wieder hergeſtellt Die I erhält ieſelbe ellung
Wwie vbor dem ru Kirche und Episcopat ſind M geiſtlichen
Angelegenheiten frei 5 Biſchöfe, bn und rieſter, die jetzt
gefangen werden *u unbedingt frei geben Darauf ollte
Rußland Ui eingehen, und die Unterhandlungen zerſchlugen ſich

Am 13 0  — N—  Uli rachte der Telegraf die Trauerkunde daß die
eUtſche Kirche ihrer Zierden, den Biſchof vbon ainz Wil—
helm Freiherrn Ketteler verloren habe bſt die Gegner
erkannten, wa Ctteler un. geweſen und bezeichneten ſeinen od
gleich dem Verluſte CMer Schlacht

Ketteler ſaß 27 Q  ahre auf dem Stuhle Mainz. Geboren
den 25 December 1811 3U Harkotten I We  alen, vählte EL
zuerſt die juridiſche Laufbahn, ma ſein Freiwilligenjahr IM
11 Hußarenregimente und wandte ich erſt 1838 der Theologie
3u ahre 1844 teſter geweih wurde e zuerſt Cd
plan 3u Bekum dann Pfarrer IN Chopſter, als ſolcher Deputirter
M Frankfurt (1848), dann Propſt an der Hedwigskirche M Berlin
(1849) und ſchließlich Biſchof (1850) ᷓ dieſer Stellung hat
Ketteler Großes ewirkt, ſo daß ſein Name geſegnet ſein wird
für alle Zeit Er erfaßte die Zeit vo  ändig und erkannte as
ihr Noth hue Keiner hat viel al CI für Löſung der ſocialen
rage gearbeitet und man hꝗ

E venn man ihn den hriſtli
chen Laſſalle genn CU iſt mehr alE zaſſalle, weil die ociale
rage gelöſt werden kann

Am Y  Uli Aben die bairiſchen Biſchöfe enne gemeinſame
Klageſchrif dem Könige übergeben, weil der Cultusminiſter die
Anſtellung rdiger Tteſter als Pfarrer unmöglich mache, indem

ſie ohne Angabe eines Grundes einfach al „Ni genehm“
bezeichne Selbſtverſtändlich ahnten die Kirchenfürſten gut die
Fruchtloſigkeit dieſes Schrittes, und te auch die olge lehrte,
ganz richtig, allein ſie haten das hre, der taat regiert, die
12 proteſtirt

Am 3

ꝗ＋

Uli ieß ſich die berale wiederholten
Malen Iu Furcht ſetzen, durch die II daß der fur
das nächſte Conclave Beſtimmungen feſtgeſetzt e die Wahl
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eines den Regierungen genehmen Papſtes unmöglich machen
ſollten.

ES iſt überhaupt ſchon ſeit längerer Zeit vbon dem Falle
Ener nothwendigen Papſtwahl die Rede; oftmals telegra

man, den deutſchen Blättern vorzüglich, von der apiden
Abnahme der Kräfte des Papſtes allein dadurch befördert
den gewünſchten ode  0 nicht

Uebrigens iſt die ah ern euen Papſtes doch IN der
Hand Gottes der ſeine 11 nicht verlaſſen ird Die egie
rungen werden einſehen, daß ſie den rechtmäßigen werden
anerkennen mͤ U U, eil men unrechtmäßigen die Völker nicht
anerkenn würden.

In derſelben Zeit freuten ſich die Juden, daß Eern Jeſuit,
Curei nen Plan ausgearbeitet, Italien und die r 3u

verſ

S

hnen. Der Plan iſt unausführbar, denn er ſetzt voraus, daß
M 0  talien ſich alle bekehren, König, iniſter und Deputirte und
dann erſt würde der noch auf ſeinem eſtehen

Am und 19 September Aben die Altkatholiken IN
ainz en Congreß gehalten, der natürli ni nderes
Attben onnte, Als daß die galvaniſirte Ei Nur bon Staates
Gnaden noch exiſtire.

Pölten den October

Die teler les Stiftes Bremsmünster
Am 18 19 und Auguſt ward das große Jubel

feſt welches die oberöſterreichiſche Benediktinerabtei Kremsmünſter zum
Andenken an ihre vor eilfhunder Jahren durch den Baiernherzog
Thaſſilo II erſolgte Gründung 3u feiern beſchloſſen hatte, unter der
Theilnahme hochanſehnlicher Würdenträger der ud des Staates
zahlreicher Feſtgäſte und dem ndrange CEnmerr unermeßlichen olks

M rha erhebender würdevoller und impoſanter Wei
begangen

Wir könnten unſere verehrten eſer auf die vielen beredten und
wungvollen Artikel verweiſen, wonit die Organe der M und aus

ländiſchen Preſſe ſich [Shald eeilten, die Kunde von den Feſtereig—
niſſen nach allen Richtungen hin 3U verbreiten müßten CS aber gleich

als men weſentlichen angel unſerer Quartalſchrift erachten,
venn ſie über Eun Feſt ſchweigen würde, das gottgeweihten
Uſe Unſerer Heimat gegolten fruchtbaren Pflanzung auf dem
Boden der katholiſchen IV  e, welcher der ächte Geiſt Benedikt'
die herrli  en Blüthen Tte

Den Mittelpunkt und Kern der Feſtlichkeiten ildete die erha⸗
bene kirchliche Feier, womit das ehrwürdige Jubelſtift Unter dem

45*
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Segensſpruche Sr Heiligkeit Pius IX überſtrömend von den
Gefühlen ſeliger Freude und Rührung heiliger Stätte aus im
Vereine mit dem gläubigen andächtigen Volke, das von der Nähe und
Ferne in Prozeſſionen und Wallfahrerzügen herbeiſtrömte, die Beicht—
ühle umlagerte und 5  ur heiligen Communion ſich drängte, das ju⸗
belnde Gotteslob, te CS ſchon ſeit eilf Jahrhunderten dort erſchallte,
mit den heißeſten Dankgebeten zum Ewigen emporſandte, und Ihm
alle empfangenen Gnaden, ſowie die Ehrenbezeugungen, deren 68
au dieſem feſtlichen Anlaße mn überreicher Fülle theilhaftig wurde,

dem U aufopferte, damit N Illem ott verherrlichet werde.
Freitags den Auguſt I Nachmittags 2 Uhr begann die

Vorfeier damit, daß das Jubiläum u der Stifts⸗ und Marktkirche,
ſowie auf allen dem Stifte incorporirten Pfarreien mit allen
Glocken eingeläutet, und der geſammte Convent mit dem hochwürdig—
ſten Abte Cöleſtin Ganglbauer aus der Abtei mn die Stiftskirche
den Einzug hielt, wo das Pe Deum angeſtimmt und onach feierliche
Veſper gehalten ward. An den folgenden drei Tagen wurden von
4—77/½2 Uhr die heil Meſſen geleſen; ochaltar Uhr das
Allerheiligſte ausgeſetzt, und jede halbe Stunde eine hl Meſſe gele—
ſen und zum Schluſſe nrit dem Hochwürdigſten der Segen gegeben.
M 6 ½ V var jedesmal Pontificalmeſſe, anl erſten Tage
hochw r⁰ von St Florian, amn zweiten Tage von dem hochw.
Abte von Seitenſtätten, und am dritten age dem hochw
von Michlbeuern celebrirt M hr wurde in der academiſchen
Kapelle Meſſe geleſen. I Uhr fand jedesmal die Feſtpredigt,
und Uhr das feierliche Hochamt welches I

ſt
von Sr Exzellenz dem hochw. Herrn apoſtoliſchen Nuntius Erzbiſchof
Jacobini, au von dem hochw. Herrn Fürſterzbiſchofe Salz⸗
burg und Am Auguſt w'ů Herrn Prälaten Schlägl
nach jedesmaliger feierlicher Begleitung in die Kirche abgehalten
wurde. Nachmittags Uhr ward jedesmahl feierliche Veſper durch
dieſelben Herrn Prälaten gehalten, welche die Pontificalmeſſe celebrir—
ten, Uhr Feſtpredigt, hierauf Complet, muſikaliſche Litanei und
feierlicher egen. Nach der nachmittägigen Feſtpredigt des letzten
Tages, welche an Stelle des durch Krankheit verhinderten hoch⸗
würdigſten 1

oſe von Linz von dem w' Herrn Canonicus
Friedrich Baumgarten au inz mit gewohnter Meiſterſchaft orgetra—
gen worden war, and eine Prozeſſion mit dem Allerheiligſten im
innern Stiftshofe 0 worauf von dem 90 Abte Cöleſtin
das Te deum laudamus angeſtimmt, und der feierliche Segen
ben wurde. Mit dieſem erhebenden, rührenden Akte wurde die Feier
geſchloßen.

Die übrigen außerkirchlichen Feſtivitäten waren dem Empfange
der hohen Notabilitäten, das 1 Urit ihrer Gegenwart be
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ehrten, ſowie der Deputation des 00. Landtages, und der einſtigen
und jetzigen Studierenden Kremsmünſter, der Entgegennahme
der ihnen überreichten Adreſſen und Ehrengaben, der Decori—

d  V hochw Abtes Coeleſtin mi dem Comthurkreuz des
Amand Baum—Franz Joſeph Ordens Uund des Studiendirektors P

garten mi dem Ritterkreuz desſelben Ordens und der Bewirthung
der zahlreichen Feſtgäſte, und deren geſelligen Unterhaltung gewidmet
Me I  E nicht wenig azu bei den Glanz dieſer Feier M ener

Weiſe 5  U erhöhen daß ihr Ene ähnliche ſchwerlich an die Seite 9e
ſtellt werden dürfte Es würd wett führen, alle einzelnen Feſt
momente näher zu ſchildern, auch vermag wohl faum Emne Be chrei
ung die überwältigenden Eindrücke derſelben getreu wiederzugeben
die Kremsmünſter mußten an Ort und Stelle erlebt und
mitbegangen werden ihre Herrlichkeit gehörig erfaſſen und
würdigen 3u können

Zu den hervorragenden Feſttheilnehmern zählten außer den be⸗
reits genannten hochw. Kirchenfürſten und Prälaten noch die Aebte
von Admont, St Peter und Lambach, und die Pröbſte Kloſterneu—
urg und Reichersberg, und weltlicher Seite die Excellenzen
der Unterrichtsminiſter von Stremayr und Herr Anton Freiherr

Hye Gluneck Se Durchlaucht der Hofrath und Lei
ter der 00 Statthalterei othar Fürſt Metternich, der Hofrath
Alexander titter von Mor-Morberg und Sunegg, der Präſident des

Landesgerichtes IM Linz Rudolf Freiherr von Handel und Dok-—
tor Moritz Eigner Landeshauptmann von Oberöſterreich Nebſtbei
ſei noch des Pfarrers Niederaltaich, dem ehemahligen Mutter—
kloſter von Kremsmünſter Erwähnung gethan der zur großen Freude
des Conventes aus der Ferne herbeigeeilt war, den ſchö
nNen Ehrentag des glücklicheren Tochterſtiftes zu begrüßen

Anläßlich der feierlichen Decorirung der oben genannten Stifts  7
mitglieder hielt der Unterrichtsminiſter Stremayr emne brillante
vom ſtürmiſchen Beifalle der Verſammlung begleitete Rede, II welcher
0 die glänzenden Verdienſte des tiftes Wiſſenſchaft und Jugend—
bildung mi rühmender Anerkennung hervorhob Von gl ich hin
reißender Wirkung waren die Anſprachen des Freiherrn von Hye bei
Ueberreichung der Adreſſe der einſtigen Kremsmünſterer Studenten,
und der von dieſen gewidmeten Feſtgaben, und die ahlreichen bei
den Feſttafeln der drei Tage ausgebrachten 2.7

oaſte, unter denen die
des ochw Herrn Prälaten öleſt auf Se Majeſtät den Kaiſer
auf Se Heiligkeit Papſt Pius auf Se Xzellenz den apoſtol
Nuntius und den hochwſt Diöceſanbiſchof Linz, des Herrn Nun
ttus auf das * auf die Kirchenfürſten Oeſterrei und auf den
Prälaten von Kremsmünſter und des hochwſt Fürſterzbiſchofes
Salzburg auf Kremsmünſter beſonders erwähnen ſind
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Die prachtvoll ausgeſtatteten Adreſſen des 05 Landtages und

der einſtigen Studentenſchaft von Kremsmünſter ſuchen als Meiſter—
werke grafiſcher Kunſt ihres Gleichen, etztere widmete zugleich en
koſtbares Uum mit 800 photographiſchen Porträten ihrer Mitglie—
der und einen ſtattlichen Pokal, welcher zuerſt von Sr Exzellenz
Herrn von Stremayr mit einem ſchönen 0 auf das Wirken der
Benediktiner erhoben wurde, und mit dem ehrwürdigen Thaſſilobecher
bei der Feſttafel die Runde machte.

Da auf den Auguſt der Geburtstag Syr Majeſtät unſe⸗
res allergnädigſten Kaiſers Franz oſef fiel, geſtaltete ſich das
Jubiläum zugleich 3u inem großartigen Kaiſerfeſt, wobei die Ge
fühle der Treue, Anhänglichkeit und Liebe des Stiftes und aller Feſt
theilnehmer 3u dem Allerhöchſten Kaiſerhauſe und dem Geſammtva⸗
erlande Oeſterreich un den wärmſten begeiſtertſten Kundgebungen zUum
Ausdrucke kamen, und n den Dankes und Glückwunſchtelegrammen
Ihrer Majeſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin und Sr kaiſ
Hoheit des durchlauchtigſten Kronprinzen die ehrendſte Anerkennung
fanden.

Als einer der ſchönſten üge, an welchen das ild dieſer Ju
belfeier ſo reich iſt, möchten vir noch das pietätvolle Verhalten der
ehemaligen Kremsmünſterer Studenten ihr gegenüber bezeichnen. Von
allen Seiten waren ſie herbeigeeilt „Alma mater Cremifanensis“,

den Jubel ihrer geiſtigen Utter mitzubegehen, und ihr den
Tribut ihrer Dankbarkeit perſönlich N  U überbringen. Vielen dieſer
Männer und Greiſe raten die Thränen mn die Augen, als ſie des
heißgeliebten Hauſes wieder anſichtig wurden, und von dieſem auf's
gaſtlichſte aufgenommen und bewillkommt, nrit hren alten ollegen
die Freude des Wiederſehens theilten. Die heitere einträchtige Stim

welche alle Feſtgäſte beherrſchte, ward durch leſe alten Stu  2
denten weſentlich gefördert, und dem feierlichen Ernſte des Feſtes
auch noch das Element echt öſterreichiſcher Gemüthlichkeit beigeſellt.

Ueberblicken wir nNnun 5 Schluße noch einmal den Verlauf
dieſes Feſtes mit all' den glänzenden Ehren und Ovationen, die an

läßlich eſſen dem Jubelſtifte bereitet wurden, ſo erſcheint C un als
ein großartiger Triumph des edlen Stiftes, und zugleich als enn
herrlicher Sieg der großen katholiſchen Kloſterſache, den ihr die wun
derbare Fügung des errn mn einem Augenblicke el werden läßt,
In welchem ſie anderwärt ereits dem Untergange 5  U verfallen 1⁰

Derret über Ue Erhebung les RI Frans V. Ale zum
Docçetor SSEElesiae
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